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„Die Projekte in dieser Ausgabe  
zeigen, welches Potenzial in 
unserer Branche steckt!“

EDITORIAL

Konstant stark im Wandel  

Die Kunststoffbranche steht an einem entscheidenden 
Punkt: Die Anforderungen an Kreislaufwirtschaft und Quali-
tät steigen, gleichzeitig eröffnen Digitalisierung und inno-
vative Materialien neue Chancen. Gerade jetzt braucht es 
starke Akteure, die zusammenarbeiten und Orientierung 
geben.

Zum Jahreswechsel hat Manfred Hackl nach acht prägen-
den Jahren seine Funktion als Beiratssprecher zurückgelegt. 
Zahlreiche Projekte tragen seine Handschrift – dafür dan-
ken wir ihm herzlich. Mit Jürgen Miethlinger und Elfriede Hell 
übernimmt erstmals eine Doppelspitze die Verantwortung 
im KC-Beirat. Zwei Persönlichkeiten, die für technologische 
Kompetenz und strategischen Weitblick stehen und die mit 
uns die Überzeugung teilen, dass Innovation der Schlüssel 
zur Zukunftsfähigkeit ist.

In unserer Coverstory treten wir dafür den Beweis an. Lesen  
Sie, wie Maschinenbauer mit innovativen Technologien  
Recycling neu denken und damit die Zukunft gestalten. Auch 
die Projekte in dieser Ausgabe zeigen, welches Potenzial in 
unserer Branche steckt: von smarter Sortiertechnik bis zu 
neuen Verfahren für saubere Stoffströme, von recyclingfähi-
gen Folien bis zu innovativen PET-Kreisläufen. Diese Innova-
tionskraft macht unseren Standort stark.

Neben Kooperationen entlang der Wertschöpfungskette 
braucht es auch den engen Schulterschluss von Industrie, 
Forschung, Ausbildung, Politik und Anwendern. Nur gemein-
sam schaffen wir echte Kreisläufe. Der KC bietet dafür die 
ideale Plattform. Wenn wir weiter mutig vorangehen, auf  
faktenbasierte Kommunikation setzen und neue Technolo-
gien nutzen, können wir den Wandel aktiv gestalten – und die 
Zukunft maßgeblich prägen.

Thomas Gröger 
Cluster-Manager Büro St. Pölten

Wolfgang Bohmayr 
Cluster-Manager Büro Linz
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mationsarbeit des KC für die Partner dar. Alle Angaben erfolgen trotz 
sorgfältiger Bearbeitung ohne Gewähr, eine Haftung ist ausgeschlos-
sen. Vorbehaltlich Satz- und Druckfehler.

Wir berichten über Menschen, die gestalten und bewegen. Die deut-
sche Sprache bietet schriftlich noch keine elegante Genderlösung, 
die alle Menschen meint und gleichzeitig den Lesefluss fördert. 
Daher schreiben wir möglichst gendersensibel: in der männlichen 
und/oder weiblichen Form oder mit genderneutralen Begriffen. In 
unseren Texten meinen wir immer alle Menschen.
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Maschinenbauer geben den Takt vor

COVERSTORY

Kunststoff ist der Werkstoff unserer Zeit: leicht, vielseitig und allgegenwärtig. Doch mit seinem Erfolg wächst die  
Herausforderung, den wertvollen Rohstoff nach seiner Nutzung im Kreislauf zu halten. Auch die EU hat die Weichen klar 
auf Kreislaufwirtschaft gestellt. Österreichische Maschinenbauer treiben mit innovativen Recyclingtechnologien diesen 
Wandel voran und zeigen, dass Kunststoffrecycling deutlich mehr ist als reine Abfallverwertung.

Die europäische Kunststoffbranche steht 
an einem Scheideweg: weg von linearen 
Abläufen hin zu geschlossenen Kreisläufen. 
Die Nachfrage nach modernen Recycling-
lösungen steigt und mit ihr der Druck auf 
die Maschinenbauer. Anlagen müssen alle 
notwendigen Prozesse perfekt orchest-
rieren: schwankende Materialqualitäten 
ausbalancieren, Ressourcen- und Ener-
gieverbrauch reduzieren und gleichzeitig 
Rezyklate hervorbringen, die mit Neuwa-
re konkurrieren können – und das alles 
unter höchst wirtschaftlichen Bedingun-
gen. Mittendrin in diesem Spannungsfeld 
behaupten sich heimische Pioniere wie  
EREMA, NGR und MAS Tech.

Lösung für problematische Gerüche
In Ansfelden entwickelt Recyclinganlagen-
bauer EREMA innovative Lösungen für eine 
neue Generation des Kunststoffrecyclings. 

Mit der INTAREMA®‑TVEplus®-Techno-
logie hat das Unternehmen ein effizientes 
Verfahren für die Entfernung von Gerüchen 
geschaffen. Denn Geruch ist einer der 
größten Stolpersteine im Kunststoffrecyc-
ling – insbesondere, wenn das Regranu-
lat später für sensible Anwendungen wie 
Lebensmittel- oder Kosmetikverpackun-
gen vorgesehen ist. Geruchsneutralität ist 
hier ein Muss. „Die INTAREMA®-Anlage 
in Kombination mit unserem ReFresher- 
Modul verarbeitet definierte Inputströme 
zu geruchsneutralen, lebensmitteltaugli-
chen Regranulaten – das hat die amerika-
nische Behörde für Lebensmittelsicherheit 
bestätigt“, betont Geschäftsführer Manfred  
Hackl.

Großes Marktpotenzial
Herzstück dieses Systems ist die Precon-
ditioning Unit (PCU) mit der einzigartigen 

Counter-Current-Technologie. Diese ent-
fernt bereits im ersten Schritt der Extrusion 
flüchtige Substanzen. „Messwerte an HDPE-
Mahlgut aus Shampoo-Flaschen haben ge-
zeigt, dass der Limonenanteil nach nur einer 
Stunde in der INTAREMA®‑TVEplus® um 
rund 80 Prozent sinkt. Durch schonendes 
Aufschmelzen bleiben Schmutzpartikel und 
Störstoffe wie Papier oder Fremdpolymere 
groß genug, sodass sie der Laserfilter früh-
zeitig aus der Schmelze entfernen kann. 
Das verhindert, dass sich Abbauprodukte 
bilden, die später zu unangenehmen Ge-
rüchen führen würden. Im nachgelagerten 
ReFresher-Reinigungsprozess entfernt die 
Anlage schließlich noch schwer flüchtige, 
hochmolekulare Substanzen“, erklärt Hackl 
das Verfahren und unterstreicht das gro-
ße Marktpotenzial: „Weltweit sind derzeit  
ReFresher mit einer Kapazität von mehr als 
einer Million Tonnen pro Jahr im Einsatz.“ 
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Direkt vom Abfall zum Produkt
Auch die NGR – Next Generation Recyc-
lingmaschinen GmbH in Feldkirchen an der 
Donau hat sich mit ihren Maschinen unter 
den ersten Geigen im Kunststoffrecycling 
etabliert. „Unsere Anlagen sind so ausge-
legt, dass sie sowohl Inhouse-Produktions-
abfälle als auch Post-Consumer-Material 
inline verarbeiten können. Das bedeutet, die 
Schmelze fließt ohne Umwege über die 
Granulierung direkt zurück in den Produk-
tionsprozess“, betont der technische Ge-
schäftsführer Günther Klammer.

Alleinstellungsmerkmal 
mit LSP-Technologie
Besonders umfangreiche Erfahrung besitzt 
das Unternehmen in der Inline-Verarbei-
tung von PET-Abfällen wie Fasern oder 
Skeleton-Abfällen aus Tiefziehprozessen. 
Diese Stoffströme können direkt in hoch-
wertige Endprodukte eingebracht werden, 
zum Beispiel in Thermoformfolien oder 
Spinnfasern für Teppiche. „Im Zentrum 
solcher PET-Inline-Anlagen steht unsere 
LSP-Technologie (Liquid State Polycon-
densation). Sie reinigt die PET-Schmelze 
unter anderem von Spinnölen und regelt 
die intrinsische Viskosität vollautomatisch 
auf den gewünschten Wert – ein Alleinstel-
lungsmerkmal am Markt“, merkt Klammer 
an und bringt die Vorteile auf den Punkt: 
„Effizientere Kreisläufe, reduzierter Energie-
verbrauch, weniger Materialverluste und 
eine deutlich gesteigerte Wirtschaftlichkeit 
für unsere Kunden.“ Eine ebenso wichtige 
Anwendung der LSP‑Technologie ist die 
Aufbereitung von PO‑ und PS‑Abfällen zu 
lebensmitteltauglichen Granulaten.

Durchbruch beim PET-Recycling
Der „Inline-Flake-to-Preform“-Prozess ist 
eine weitere Kerntechnologie von NGR. 
„Dieser Ansatz ermöglicht es, PET-Flakes in 
einem einzigen Schmelzprozess direkt zu 
Preforms zu verarbeiten. Zwischenschrit-
te wie Pelletierung oder Trocknung fallen 
weg“, erklärt Klammer. Auch dabei kommt 
die LSP-Technologie zum Einsatz und sorgt 
für die sichere Herstellung von lebensmittel-
tauglichem rPET bei maximaler Prozess-
stabilität, niedrigem Energieverbrauch und 
gleichzeitig herausragender Produktqualität.

Gesamtlösung statt einzelner Maschinen
Rund 40 Kilometer weiter in Pucking spielt 
ein weiterer Maschinenbauer im Ensemble 
der führenden Recyclingmaschinenbauer 
mit: Als Lösungsanbieter für Recompound- 
und PET-Granulieranlagen ist die MAS Tech 
seit Langem etabliert. In den vergangenen 
Jahren hat das Unternehmen sein Portfolio 
konsequent erweitert. „Heute bieten wir nicht 
mehr nur einzelne Maschinen, sondern in-
tegrierte Gesamtlösungen aus einer Hand“, 
berichtet Geschäftsführer Martin Schnabl. 
Mit den iQonicTWIN Solutions reagiert MAS 
Tech auf die wachsenden Anforderungen bei 
Folien und Materialien mit geringer Schütt-
dichte. Zentrales Element dieser Lösung 
ist der PreDensifier, der feuchte und 
herausfordernde Inputströme effi-
zient vorplastifiziert, entfeuchtet 
und erwärmt. 

Besser als klassische Lösungen
Statt eines Schneidverdichters nutzt MAS 
Tech eine von Siempelkamp entwickel-
te Vorverdichtungseinheit. Die dabei ein-
gebrachte Energie geht nahtlos und ohne 
Verluste in den konisch gleichlaufenden 
Doppelschneckenextruder über – für hohe 
Energieeffizienz, homogene Schmelze 
ohne Gelbildung und außergewöhnlich 
hohe Durchsätze. „Dadurch erreichen wir 
ein Qualitäts- und Leistungsniveau, das mit 
klassischen Lösungen bislang nicht mög-
lich war“, erklärt Schnabl.

Lebensmitteltaugliches Recycling
Mit HyperPET bietet MAS Tech zudem 
eine innovative Pre-Extrusion-SSP-Lö-
sung für anspruchsvolle PET-Anwendun-
gen. Die Kombination aus Infrarot- und 
Vakuumtechnologie ermöglicht IV-Lift 
und Reinigung ohne Stickstoff. Das Er-
gebnis: hervorragende AA-Werte, stabile 
IV-Niveaus sowie Food-Grade-Qualität für 
Bottle-to-Bottle- und Sheet-Prozesse. „Bei-
de Technologien stehen exemplarisch für 
unseren Wandel vom Maschinenlieferanten 
zum Anbieter integrierter, technologisch 
durchgängiger Recycling-Gesamtlösun-
gen“, unterstreicht Schnabl.

Politik als Schlüsselakteur 
für Kreislaufwirtschaft
Während Maschinenbauer konsequent an 
neuen Lösungen und Technologien arbei-
ten, braucht es auch Impulse der Politik, 
um die Kreislaufwirtschaft weiter voran-
zubringen. Günther Klammer sieht die 
Branche massiv unter Druck – vor allem 

aufgrund der ex-

COVERSTORY

Günther Klammer, technischer Geschäftsführer NGR
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„Unsere Anlagen sind so ausgelegt, dass 
sie sowohl Inhouse-Produktionsabfälle als 
auch Post-Consumer-Material inline ver-
arbeiten können.“

Diese LSP-Anlage von NGR verarbeitet PET-Flakes in 
einem einzigen Schmelzprozess direkt zu Preforms. Bi
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trem niedrigen Preise für Neuware. Wenn 
Primärkunststoffe teilweise günstiger seien 
als Regranulate, verliere Recycling seine 
wirtschaftliche Grundlage. Martin Schnabl 
fordert ein klares politisches Commitment: 
„Was wir von der Politik erwarten, ist ein 
verbindliches Bekenntnis zur Kreislauf-
wirtschaft – über Gesetze hinaus.“ Ent-
scheidend seien praxisnahe und umsetz-
bare Vorgaben, die hochwertiges Recycling 
wirtschaftlich möglich machen. Europa 
müsse international aufholen, „wir brau-
chen einheitliche Qualitäts- und Recycling-
standards, langfristige Zielvorgaben zu Re-
zyklatanteilen, zügige Zulassungsverfahren 
sowie politische Planungssicherheit über 
Legislaturperioden hinaus“, fasst Schnabl 
zusammen.

Vorbild Frankreich
Auch Manfred Hackl sieht die Politik in der 
Pflicht, wirtschaftliche Anreize für den Ein-
satz von Recyclingmaterial zu schaffen. 
Er verweist auf Frankreich, wo ein Bonus 
für Rezyklate gilt, wenn der Altkunststoff 
im Umkreis von 1.500 Kilometern um 
Frankreich produziert wurde. „Ein solches 
Modell EU‑weit einzuführen, wäre wün-
schenswert. Es stärkt die regionale Kreis-
laufwirtschaft, reduziert Transporte und ist 
praktisch kostenneutral, weil gleichzeitig 
die Kunststoffabgabe an Brüssel sinkt“, 
appelliert Hackl an die Politik.

Die Reise geht weiter
Ein Blick auf das Portfolio der Maschinen-
bauer zeigt: Sie sind bereit und verfügen 
über die notwendigen Technologien, um 
Kreislaufwirtschaft weiterzudenken und 
in neuen Feldern erfolgreich mitzuspielen. 
Denn neben Verpackungen rücken neue 
Stoffströme in den Fokus – etwa aus der 

Automobilindustrie, der Landwirtschaft 
oder aus Alttextilien. Als großes Zukunfts-
feld neben Automotive bezeichnet Manfred 
Hackl den Textilbereich und nennt in dem 
Zusammenhang „Project Re:Claim“, das 
erste Recyclingsystem für textiles Polyester 
in Europa: „Hier kommt unsere PURE-LOOP-

Technologie zum Einsatz. Mit ihr können 
wir Textilien aus kontrollierten Materialströ-
men – etwa aus Krankenhäusern, Hotels 
oder aus Arbeitskleidung – zu hochwerti-
gen Regranulaten verarbeiten.“ 

Agrarsektor – ein wachsender Markt
Ein weiterer Zukunftsmarkt ist die Agrarwirt-
schaft mit ihren teils stark verschmutzten und 
materialseitig vermischten Kunststofffrak-
tionen. „Mit unserem DRD-Trockenreiniger 
in Kombination mit unserer Extrusionstech-
nologie bietet MAS Tech hier eine integrierte 
Gesamtlösung für Reinigung, Trocknung und 
Aufbereitung – und das ohne Wasser und 
mit wenig Energie-Input“, berichtet Martin 
Schnabl. Dieser Bereich wachse gerade sehr 
schnell – ein Zeichen dafür, wie dringend  
Lösungen benötigt werden.

Qualität entscheidet über 
neue Anwendungsfelder
Ob Textilien, Automotive oder Agrar: Eine 
stabile Rezyklatqualität basiert auf der 
gesamten Prozesskette – von Sortie-
rung über Wäsche bis hin zu Extrusion 
und Re‑Compounding. Günther Klammer 
bringt es auf den Punkt: „Je sortenreiner 
das Material in die weitere Verarbeitung 
gelangt, desto höher fällt die Qualität der 
hergestellten Regranulate aus. Und das 
ist neben der nötigen Anlagentechnologie, 
einer der Schlüssel, um einen breiten Ein-
satz zu ermöglichen.“

Die INTAREMA®-TVEplus entfernt Gerüche bereits während der Extrusion.
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Martin Schnabl, Geschäftsführer MAS Tech
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„Was wir von der Politik erwarten, ist ein 
verbindliches Bekenntnis zur Kreislaufwirt-
schaft – über Gesetze hinaus.“

Manfred Hackl, CEO EREMA
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„Ein Bonus-Modell nach dem Vorbild von 
Frankreich EU‑weit einzuführen, wäre wün-
schenswert. Es stärkt die regionale Kreis-
laufwirtschaft und reduziert Transporte.“ 

Mit HyperPET setzt 
MAS Tech neue 
Maßstäbe für 
lebensmittel- 
taugliches  
PET-Re- 
cycling.
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Woher beziehen Sie Ihre Rohstoffe – und 
nach welchen Qualitätskriterien?
Baumberger:
Wir sourcen europaweit. Entscheidend sind 
genaue Vorgaben zu Verunreinigungen, Be-
standteilen, Rheologie, Dichte und Farbe – 
und natürlich wirtschaftliche Faktoren wie 
Preise oder Zuzahlungen. 
Kobleder:
Unsere Rohstoffe stammen überwiegend 
aus Industrie und Gewerbe sowie aus Sam-
melsystemen im deutschsprachigen Raum. 
Wichtig sind definierte Zusammensetzun-
gen, geringe Verunreinigungen und eine prä-
zise Beschreibung der Materialströme. 

Welche Produkte entstehen aus Ihren Rezy-
klaten und welche Branchen bedienen Sie?
Baumberger:
Unsere Kunststoffe fließen in so gut wie alle 
Industrien – von Automobil und Bau bis zu 
Alltagsprodukten wie Folien, Paletten, Roh-
re, Paneele, Kübel oder Gehäuse.
Kobleder:
Unsere Regranulate und Mahlgüter werden 
unter anderem in der Verpackungsindus-
trie, der Bau- und Dämmstoffbranche, der 
Konsumgüterindustrie und in technischen 
Anwendungen eingesetzt. Ziel ist es, Rezy-
klate anzubieten, die eine echte Alternative 
zu Neuware darstellen.

Gibt es unterschiedliche Anforderungen je 
nach Markt?
Baumberger:
Generell steigen die Anforderungen bei 
Qualität und Herkunftsnachweisen. Zerti-
fikate und PCR-/PIR-Bestätigungen wer-
den zunehmend Voraussetzung. Zudem 
steigen die Anforderungen an Homogenität 
und es gibt sehr enge Grenzwerte für Ana-
lysenzertifikate (CoA).
Kobleder:
Die Unterschiede sind erheblich: In der Ver-
packungsindustrie dominieren Reinheit, 
Farbe und konstante Qualität; bei techni-
schen Anwendungen sind mechanische Ei-
genschaften wie Festigkeit, Schlagzähigkeit 
oder Temperaturresistenz entscheidend. 

Welche Trends oder neu-
en Märkte sehen Sie?
Baumberger:
Derzeit keine neuen und 
bestehende stehen unter 
enormem Importdruck. 
Hoffnung besteht bei 
möglichen Lebensmittel-
zulassungen für spezi-
fische Polyolefin. Ohne 
regulatorische Eingriffe 
wird es aber eher weniger 
Anwendungen geben auf-
grund der hohen qualita-
tiven Ansprüche und der 
Preissituation.
Kobleder:
Die Nachfrage verschiebt sich stark in Rich-
tung hochwertiger Rezyklate für technisch 
anspruchsvolle Anwendungen. Außerdem 
wächst der regulatorische Druck, Rezyklate 
einzusetzen. Zunehmend wichtig werden 
funktionale Spezialrezyklate und die Ver-
wertung komplexer Verbunde. 

Wie positionieren Sie sich strategisch im 
Wettbewerb?
Baumberger:
Derzeit besteht unsere Strategie darin, zu 
überleben. Wir hoffen, dass PPWR, Recyc-
lingquoten, Plastiksteuern und Zölle endlich 
faire Wettbewerbsbedingungen schaffen. 
Internationale Mitbewerber profitieren aktu-
ell von Subventionen und niedrigen Strom-
preisen, was uns massiv benachteiligt. 
Kobleder:
Wir investieren in moderne Trenn- und Auf-
bereitungstechnologien, verbessern Pro-
zesse kontinuierlich und bauen langfristige 
Partnerschaften mit Kunden und Lieferanten 
aus. Unser Anspruch: Qualitätsführerschaft 
– besonders bei komplexen Materialien. 

Welche politischen Impulse würden die 
Kreislaufwirtschaft stärken?
Baumberger:
Wir brauchen Schutz vor Billigstimporten, 
gleiche Qualitäts- und Umweltstandards 
für importierte Waren, Entlastungen bei 

Energiepreisen und verpflichtende Rezyk-
latquoten – inklusive überprüfbarer Nach-
weise für Produkte aus Drittstaaten, dass 
auch hier diese Quoten erfüllt werden. Öf-
fentliche Ausschreibungen sollten stärker 
auf Kreislaufwirtschaft achten. 
Kobleder:
Entscheidend sind klare, europaweit har-
monisierte Rahmenbedingungen: verbind-
liche Rezyklatquoten, Förderung recyc-
linggerechten Designs und Anreize für den 
Einsatz von Sekundärrohstoffen. Zudem 
brauchen wir faire Wettbewerbsbedingun-
gen – etwa Zölle auf Dumpingimporte aus 
Asien. 

Welche Kreisläufe werden für Sie künftig 
besonders relevant?
Baumberger:
Kreisläufe, die uns unabhängiger von Dritt-
staaten machen: Batterien, Solarzellen, 
Windräder und Urban Mining. Auch energe-
tische Nutzung sollte erlaubt bleiben, wenn 
sie fossile Ressourcen einspart. 
Kobleder:
Neben Verpackung rücken Automotive,  
Bauprodukte, Elektroaltgeräte sowie Sport- 
und Freizeitprodukte in den Fokus. Beson-
ders relevant werden komplexe Produkte 
mit langen Lebenszyklen – technisch an-
spruchsvoll, aber ökologisch und wirt-
schaftlich lohnend.

Recycling braucht klare Regeln
Kunststoffrecycler stehen vor großen Herausforderungen: steigende Qualitätsanforderungen, internationaler Wettbewerbsdruck 
und das Fehlen klarer politischer Rahmenbedingungen. Im Interview sprechen Franz Kobleder von RDG – Plast und Bernhard 
Baumberger von Walter Kunststoffe über Markttrends, Strategien und notwendige Impulse.

COVERSTORY

Interview mit Franz Kobleder, Geschäftsführer RDG – Plast und Bernhard Baumberger, Geschäftsführer Walter Kunststoffe

Bernhard Baumberger, gf. Gesellschafter 
Walter Kunststoffe GmbH

Franz Kobleder, Geschäftsführer RDG – 
Plast GmbH
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Geruchsoptimiert, energieeffizient, kreislauffähig. Und bei spezifischen 
Anwendungen sogar: superclean und lebensmitteltauglich. Das 
Regranulat der Zukunft kann mehr. Innovative EREMA Technologien und 
Maschinen holen im Zusammenspiel mit digitalen Assistenzsystemen mehr aus 
Ihrem Post-Consumer Materialstrom heraus. Mehr Qualität, mehr Produktivität. 
Für ein besseres Endprodukt. So etwa die neue, energiesparende 
Doppelfiltrationslösung INTAREMA® TVEplus® DuaFil® Compact, die bewährte 
Anti-Geruch-Technologie ReFresher oder das clevere Predictive Maintenance 
Tool Predict:On. Starten Sie mit EREMA bereits jetzt in diese Zukunft. In 
die neue Ära des Recyclings.

edvanced.erema.com
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Von der Chance, etwas zu bewegen

Wie hat sich die Kunststoffbranche in Ös-
terreich seit 2017 entwickelt und welche 
Rolle spielte der Cluster dabei?
Die vergangenen acht Jahre waren sehr 
dynamisch: Auf eine anfangs wirtschaftlich 
starke Phase folgte ein massiver Einschnitt 
durch COVID-19 – gleichzeitig rückte der 
Nutzen von Kunststoffen stärker ins Be-
wusstsein. Parallel richtete sich die Branche 
klar auf Kreislaufwirtschaft aus – gestärkt 
durch Initiativen wie die Technologie-Road-
map Sustainable Plastics Solutions, die 
der KC maßgeblich mitgeprägt hat und die 
heute ein zentraler Orientierungsrahmen 
für Forschung und Innovation ist. Gleich-
zeitig nahm der wirtschaftliche Druck durch 
hohe Energiepreise, schwächere Nachfrage 
und Importdruck zu, weshalb klare europäi-
sche Leitplanken wie der Clean Industrial 
Deal an Bedeutung gewinnen. Wesentliche 
Fortschritte gab es auch in der Ausbildung: 
Neue Studiengänge an der JKU und der Auf-
bau der LIT Factory haben wichtige Impulse 
gesetzt. Zudem gewann die digitale Trans-
formation an Bedeutung, insbesondere für 
KMU. Der KC stärkt hier Bewusstsein und 
bietet Zugang zu Förderungen, um konkrete 
Digitalisierungsschritte anzustoßen.

Welche Ereignisse und Initiativen des KC 
sind Ihnen besonders in Erinnerung ge-
blieben? 
Es sind jene Momente, in denen 
es gelungen ist, Partner 
entlang der gesamten 
Wertschöpfungs-
kette an einen 
Tisch zu brin-
gen, und daraus 
konkrete Pro-
jekte entstan-
den sind. Dazu 
zählen die Har-
monisierung des 
Gelben Sacks in 
Österreich, der enge 
Schulterschluss von  
Sammlung, Sortierung 

und Recycling sowie erfolgreiche Projekte 
wie der Speiseölsammelbehälter „Öli“ aus 
100 % PCR auf Polyolefinbasis oder das 
Leitprojekt CIRCUMAT.

Welche Vorteile haben Firmen, die sich ak-
tiv im Cluster einbringen?
Kreislaufwirtschaft gelingt nur, wenn alle 
Glieder der Wertschöpfungskette an einem 
Strang ziehen. Der Cluster bringt diese 
Akteure zusammen und ermöglicht Aus-
tausch, Wissenstransfer und gemeinsame 
Projekte. Unternehmen gewinnen dadurch 
Tempo, neue Blickwinkel und verlässliche 
Partner. Genau das macht den Unterschied 
in einem Markt, der sich aktuell stark ver-
ändert.

Wie kann Österreich seine Position als 
Kunststoff- und Forschungsstandort 
langfristig sichern? 
Österreich verfügt über eine europaweit 
einzigartige Dichte an Unternehmen, For-
schungseinrichtungen und Maschinenbau-
kompetenz innerhalb der Kunststoff-Wert-
schöpfungskette. Diese Nähe zueinander 
ist eine enorme Stärke, die wir weiter nut-
zen müssen. Entscheidend wird sein, Rezy-
klate in deutlich größerem Umfang in hoch-
wertigen Anwendungen einzusetzen. Nur 
so lassen sich die Kreislaufwirtschaftsziele 

der EU erreichen. Dafür braucht es 
technologischen Fortschritt, 

verlässliche regulatori-
sche Rahmenbedin-

gungen und eine 
enge Zusammen-
arbeit zwischen 

Industrie, For-
schung und 
Politik. Wenn 
es uns gelingt, 

diesen Schul-
terschluss weiter 

auszubauen und gleichzeitig international 
sichtbar zu bleiben, hat Österreich beste 
Chancen, seine Rolle als Innovationsstand-
ort zu sichern.

Wenn Sie einen Wunsch frei hätten – was 
sollte sich in der Kunststoffbranche än-
dern?
Ich wünsche mir eine faire und fakten-
basierte Bewertung von Kunststoff im 
Vergleich zu anderen Materialien. Kunst-
stoff ist Teil der Lösung und wird für viele 
Anwendungen auch künftig unverzicht-
bar bleiben. Entscheidend ist, dass wir ein 
funktionierendes System schaffen, in dem 
alle Materialien im Kreislauf geführt wer-
den können – egal ob Kunststoff, Papier 
oder Aluminium. Wir haben in Österreich 
die Chance, etwas zu bewegen, wenn Wirt-
schaft und Politik gemeinsam an einem 
Strang ziehen.

Was möchten Sie Ihren Nachfolgern ab-
schließend mit auf den Weg geben?
Dass sie den Wertstoff Kunststoff und 
die Bedeutung unserer Branche weiterhin 
selbstbewusst und faktenbasiert nach au-
ßen tragen. Wenn wir klar kommunizieren, 
welchen Beitrag Kunststofftechnologien für 
Wirtschaft, Umwelt und Wohlstand leisten, 
schaffen wir Vertrauen – und sichern die 
Zukunft dieses Industriezweigs.

Acht Jahre lang hat der CEO der EREMA Group den KC-Beirat als Sprecher geprägt. Ende 2025 hat Manfred Hackl diese Funktion 
zurückgelegt. Im Interview mit KC-aktuell blickt er auf zentrale Meilensteine seiner Amtszeit zurück und erklärt, worauf es für 
den Kunststoff-Cluster und den Standort Österreich in den kommenden Jahren ankommen wird.

Manfred Hackl, CEO EREMA Group 
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Während Manfred Hackls Zeit 
als Beiratssprecher wurden be-
deutende Projekte auf den Weg 
gebracht – so auch der Speise-

ölsammelbehälter „Öli“.

Interview mit dem ehemaligen KC-Beiratssprecher Manfred Hackl

KC INSIDE
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Der KC-Beirat spricht nun zweistimmig

Was hat Sie motiviert, diese Rolle im Beirat 
zu übernehmen?
Miethlinger:
Ich habe mein gesamtes Berufsleben der 
Kunststoffwelt gewidmet – einer Branche, 
die Leben schützt, Mobilität ermöglicht, Er-
nährung sichert, Energieeffizienz steigert, 
Digitalisierung vorantreibt und in vielen Zu-
kunftstechnologien unverzichtbar ist. 

Wir stehen aber auch vor großen Herausfor-
derungen: sinkende Wettbewerbsfähigkeit in 
Europa, fehlende Fachkräfte sowie steigende 
Anforderungen an Nachhaltigkeit und Kreis-
laufwirtschaft. Der Kunststoff-Cluster bietet 
die ideale Plattform, um diese Themen ge-
meinsam anzugehen. Als Beiratssprecher 
möchte ich Impulse setzen, die Branche 
stärken und deutlich machen, dass Kunst-
stoff kein Problem darstellt, sondern ein we-
sentlicher Teil der Lösung ist.

Hell:
Ich bin überzeugt, dass Kunststoffe – ver-
antwortungsvoll eingesetzt – eine Schlüs-
selrolle für die Lebensqualität und die tech-
nologische Zukunft unserer Gesellschaft 
spielen. Als Beiratssprecherin bin ich in der 
Position, das Image des Werkstoffs aktiv zu 
stärken und die gesamte Wertschöpfungs-
kette enger zu vernetzen. Gemeinsam 
entstehen so innovative Zukunftslö-
sungen.

Welche Expertise möchten Sie in 
Ihrer neuen Funktion einbringen?
Miethlinger: 
Mir ist ein ganzheitlicher Blick auf die 
Wertschöpfungskette wichtig – vom Roh-
material über die Verarbeitung bis hin zu 
innovativen Produkten, die auch für kom-
mende Generationen einen klaren Mehr-
wert darstellen und positiv wahrgenom-
men werden. Dieses breite Verständnis 
der Zusammenhänge, gepaart mit meiner 
langjährigen Branchenerfahrung, möchte 
ich in meine neue Rolle als Beiratssprecher 
einbringen.

Hell:
Mit drei Jahrzehnten Erfahrung in der 
Kunststoffbranche möchte ich tiefes tech-
nisches Know-how mit strategischem 
Weitblick verbinden. Meine Begeisterung 
für den Werkstoff und mein Engagement 
für die Förderung junger Talente motivieren 
mich, Innovation und Ausbildung gleicher-
maßen voranzutreiben.

Für welche aktuellen Herausforderungen 
der Kunststoffbranche sollte der Cluster 
gezielt Unterstützung anbieten?
Miethlinger:
Die größten Aufgaben liegen in der Siche-
rung von Europas Wettbewerbsfähigkeit, 
im Umgang mit dem Fachkräftemangel, 
im Voranbringen der Kreislaufwirtschaft 
sowie in der Weiterentwicklung biobasier-
ter Kunststoffe. Zudem benötigen beson-
ders KMU Unterstützung bei Digitalisie-
rung und KI. Der Cluster kann hier viel 
bewegen, indem er vernetzt, Projekte 
anstößt und als starke Stimme der 
Branche auftritt.

Hell:
Wir brauchen mehr gemeinsame In-
novationsprojekte, die Geschwindig-
keit in die Entwicklung neuer Lösungen 

bringen und den Produktionsstandort lang-
fristig absichern. Zugleich gilt es, eine fak-
tenbasierte Bewusstseinsbildung zu stär-
ken, um pauschalem Kunststoff-Bashing 
entgegenzuwirken und Nachhaltigkeit als 
zentralen Treiber für Innovation zu nutzen.

Wie wollen Sie die Zusammenarbeit zwi-
schen Industrie, Forschung und Politik 
stärken?
Miethlinger:
Indem Industrie und Forschung anwen-
dungsnah zusammenarbeiten, um Innova-
tionen schneller zur Marktreife zu bringen. 
Außerdem muss die Politik frühzeitig in 
einen faktenbasierten Dialog eingebunden 
werden. Und zu guter Letzt muss der gesell-

Seit 1. Jänner 2026 gibt es erstmals zwei Beiratssprecher im KC: Jürgen Miethlinger, CEO von Lenzing Plastics, und Elfriede 
Hell, Geschäftsführerin von HASCO Austria, treten die Nachfolge von Manfred Hackl an. Die neue, bundesländerübergreifende 
Doppelspitze ist ein sichtbares Zeichen für die bewährte Zusammenarbeit. Im Interview haben die beiden ihre Beweggründe und 
Schwerpunkte verraten.

„Mir ist ein ganzheitlicher Blick auf die 
gesamte Wertschöpfungskette wichtig.“

CEO Jürgen Miethlinger, Lenzing Plastics Gruppe
Foto: Lenzing Plastics

Interview mit der neuen Doppelspitze im Beirat
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schaftliche Nutzen von Kunststoff stärker 
sichtbar gemacht werden. Der Kunststoff-
Cluster bietet dafür die ideale Plattform.

Hell:
Ich möchte Brücken bauen, indem wir 
politische Entscheidungsträger mit klaren 
Fakten, transparenten Daten und realisti-
schen Szenarien unterstützen. Gleichzeitig 
braucht es Plattformen wie den Kunst-
stoff-Cluster, wo Industrie und Forschung 
ihre Innovationskraft bündeln und gemein-
sam zeigen, welchen Beitrag die Branche 
zur Transformation leisten kann.

Was erwarten Sie von den Mitgliedern des 
Beirats und wo sollten sich KC-Partner-
unternehmen aktiv einbringen?

Miethlinger:
Vom Beirat erwarte ich strategische Im-
pulse, die über einzelne Unternehmens-
interessen hinaus den Standort stärken. 
Dazu braucht es ein offenes Mindset und 
die Bereitschaft, neue Wege zu gehen. 
Von den KC-Partnern wünsche ich mir 
das Einbringen realer Herausforderungen, 
mehr Kooperation über Unternehmens-

grenzen hinweg und Engagement in 
der Nachwuchsförderung. Denn ge-
meinsam lässt sich mehr erreichen 
als allein.

Hell:
Ich erwarte, dass die Mitglieder im 
Beirat ihre Netzwerke aktiv nutzen 

und konkrete Projekte identifizieren, die 
Kooperationen und Förderungen ermög-
lichen. Die Partnerunternehmen können 
entscheidend dazu beitragen, das öffent-
liche Bild von Kunststoff zu modernisie-
ren und die Stärken der Branche sichtbar 
zu machen.

Wenn Sie einen Wunsch frei hätten – was 
sollte sich in der Kunststoffbranche sofort 
ändern?
Miethlinger:
Ich wünsche mir, dass der Wert von Kunst-
stoff wieder positiv wahrgenommen wird 
– sowohl in der Öffentlichkeit als auch in 
der Politik. Kunststoff ist kein Feindbild, 
sondern ein zentraler Schlüsselwerkstoff 

für ökologische Lösungen, von der 
Energietechnik bis zur Medizintech-
nik. Ein solcher Perspektivenwechsel 
würde viele aktuelle Herausforderun-
gen deutlich entschärfen.

Hell: 
Ich wünsche der Branche mehr Mut, 

die eigenen Stärken offensiv zu kommu-
nizieren und noch enger zusammenzu-
arbeiten, um den Standort zu stärken. Eine 
Branche, die Innovation und Verantwortung 
verbindet, kann die Zukunft aktiv gestalten 
– und genau diesen Anspruch sollten wir 
selbstbewusst leben.

V. l.: Thomas Gröger (KC, Büro St. Pölten), Manfred Hackl (EREMA), Elfriede Hell (HASCO Austria), Jürgen Miethlinger 
(Lenzing Plastics), Wolfgang Bohmayr (KC, Büro Linz) 
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„Ich wünsche der Branche mehr Mut, die 
eigenen Stärken offensiv zu kommuni-
zieren und noch enger zusammenzu-
arbeiten, um den Standort zu stärken.“

GF Elfriede Hell, HASCO Austria
Foto: HASCO
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Der europäische Green Deal und das EU-
Kreislaufwirtschaftspaket treiben einen 
schonenden Umgang mit Ressourcen vo-
ran und setzen die Branche gleichzeitig 
unter Handlungsdruck. Bis 2030 sollen alle 
Kunststoffverpackungen recyclingfähig 
oder wiederverwendbar sein, ab 2025 mit 
einer Recyclingquote von 50 Prozent. Die 
neue EU-Verpackungsverordnung PPWR 
verlangt erstmals eine Recyclingfähigkeit 
von mindestens 70 Prozent.

Best Practices für die Branche
Genau hier setzte das Projekt an. „Mit Len-
zing Plastics, Jodl Verpackungen und Dan-
nemann Global Extrusion haben wir Ver-
packungen mit geringer oder fehlender 
Recyclingfähigkeit identifiziert und daraus 
praxistaugliche, wiederverwertbare Lösun-
gen entwickelt. Diese dienen als Best Prac-
tices für die gesamte Verpackungsbranche“, 
berichtet Michael Krainz vom Österreichi-
schen Forschungsinstitut für Chemie und 
Technik (OFI), das „Optimize2Recycle“ als 
wissenschaftlicher Partner begleitete. 

Problematische Metallschicht
Nach dem cyclos-HTP-Standard gelten die 
metallisierten Papierbeutel von Jodl Ver-
packungen als null Prozent recyclingfähig. 
„Grund dafür ist, dass die Nahinfrarot- 

Sensoren (NIR) der Sortieranlagen die 
außenliegende Metallisierung nicht erken-
nen“, erklärt Jodl-Verkaufsleiter Norbert 
Neumayer. Nicht metallisierte Papierbeutel 
erzielten je nach Typ eine indikative Recyc-
lingfähigkeitsbemessung von 70-80 %, ver-
einzelt fielen die Ergebnisse aufgrund des 
Zerfaserungsverhaltens auch schlechter 
aus. PP-Beutel hingegen zeigten eine sehr 

hohe Recyclingfähigkeitsbemessung von 
über 95 % und wiesen zusätzlich einen bes-
seren Feuchte- und Produktschutz auf als 
Papierbeutel. 

Gutes Zeugnis für PP-Beutel
Die Projektgruppe untersuchte anschlie-
ßend, ob der bei PP-Beuteln mit Boden-

etikett eingesetzte Klebstoff die Recyc-
lingfähigkeit beeinflusst. „In Prüfungen 
mit fünf und 30 % Störstoffanteil im Post-
Consumer-Rezyklat traten keine signifi-
kanten mechanischen Beeinträchtigungen 
auf. Der Klebstoff gilt damit als recycling-
kompatibel“, bestätigt Neumayer. Eine 
vereinfachte Lebenszyklusanalyse ergab 
schließlich, dass die leichteren PP-Beutel 
im Ausgangsszenario – trotz thermischer 
Verwertung am Lebensende – einen ähn-
lichen CO2-Fußabdruck wie Papierbeutel 
aufweisen. Mit zunehmender Recycling-
quote von PP verbesserte sich deren Car-

bon Footprint jedoch deutlich. Papierbeutel 
besitzen bereits eine sehr hohe Recycling-
quote, deshalb fällt ihr Reduktionspotenzial 
gering aus.

Erste Lösungen für PET-Verpackungen
Die untersuchten transparenten PET-Ver-
packungen von Dannemann Global Extru-
sion sind zwar NIR-sortierbar, erreichten 
aber aufgrund ihrer Metallisierungen nicht 
die ab 2030 geforderte Recyclingfähigkeit 

Die EU setzt der Verpackungsbranche ambitionierte Ziele auf dem Weg zu einer funktionierenden Kreislaufwirtschaft. Im Ko-
operationsprojekt „Optimize2Recycle“ entwickelten die Partner Best-Practice-Lösungen, um den Carbon Footprint zu senken 
und Verpackungen recyclingfähiger zu machen.

Jodl-Verkaufsleiter Norbert Neumayer
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„Der bei PP-Beuteln mit Bodenetikett 
eingesetzte Klebstoff gilt als recycling-
kompatibel.“
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Das Projekt „Optimize2Recycle“ untersuchte u. a. zerkleinerte metallisierte Folien.

Recyclingstarke Verpackungen
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von ≥70 % gemäß PPWR. Auch hier führte 
das Projekt zum Erfolg: Es wurden erste Lö-
sungsansätze mit metallfreien, NIR-detek-
tierbaren Pigmenten gefunden. Jetzt wird 
geprüft, wie gut sie sich verarbeiten lassen, 
ob sie für den Lebensmittelkontakt taugen 
und ob sich ihr Einsatz wirtschaftlich lohnt.

Weitere Tests empfohlen
Sowohl transparente als auch metallisierte 
rPET Folien erwiesen sich in ersten lebens-
mittelrechtlichen Untersuchungen des OFI 
als grundsätzlich unbedenklich. Sie sind 
damit gut mit Neuware vergleichbar. Zur 
zusätzlichen Absicherung empfiehlt die 
Projektgruppe jedoch weitere NIAS-Ana-
lysen sowie Ames-Tests. Die vom OFI 
durchgeführten Thermoanalysen zum Re-
zyklatgehalt von Folien mit unterschied-
lichen Beimischungsgraden und Neuware 
lieferten vielversprechende Ergebnisse. 
Sie bilden die Basis für eine mögliche zu-
künftige Prüfmethodik zur Bestimmung 
des Rezyklatgehalts in PET-Verpackungen. 
Laut Dannemann ist dafür jedoch eine Vali-
dierung mit einem größeren Probenumfang 
notwendig. Vereinfachte Carbon-Footprint-
Analysen zeigten zudem, dass hohe Rezy-
klat- und Recyclingquoten CO2-Einsparun-
gen von bis zu 50 Prozent bewirken können.

Barrierefolien im Fokus
Der Projektpartner Lenzing Plastics arbei-
tete daran, hoch recyclingfähige PE- und 
PP-EVOH-Barrierefolien als Ersatz für Alu-
verbunde zu schaffen, um auch künftig die 
hohen Produktschutzvorgaben der Lebens-
mittelbranche zu erfüllen. „Wir konnten be-
reits erste Folienprototypen entwickeln, die 
im Labor eine sehr hohe Sauerstoffbarriere 
von < 0,05 cm³/m²·d·bar erreichten“, be-
richtet Andreas Brandstätter, F&E-Leiter 
bei Lenzing Plastics. Auch bei der Wasser-
dampfbarriere erzielte das Projektteam ers-
te Erfolge, die es weiter ausbauen will.

Kunststofffolien schneiden besser ab
Nach Projektende will Lenzing Plastics nun 
die aussichtsreichsten Ansätze im Techni-
kumsmaßstab hochskalieren und in spä-
terer Folge auf die Großanlage übertragen. 
„Ein ökologischer Vergleich von Aluminium-
verbundfolien (indikative Recyclingfähig-
keitsbemessung < 70 %) und den im Projekt 

entwickelten recyclingfähigen PE- bzw. PP-
EVOH-Barrierefolien (indikative Recycling-
fähigkeitsbemessung > 90 %) zeigt deutli-
che Vorteile bei den neuen recyclingfähigen 
Kunststofffolien: Sie senken den relativen 
CO2-Ausstoß um 74 bis 86 Prozent im Ver-
gleich zu Aluminiumverbundfolien“, unter-
mauert Brandstätter den Projekterfolg für 
sein Unternehmen.

Gemeinsam zu kreislauffähigen Lösungen
Alle Projektpartner haben mit dem OFI dar-
an gearbeitet, ihre Verpackungen recycling-
fähiger und klimafreundlicher zu gestalten. 
„Die Ergebnisse zeigen, dass die NIR-De-
tektion, passende Materialkombinationen 

sowie Alternativen zu außenliegenden Me-
tallschichten derzeit entscheidend dafür 
sind, hohe Werte bei der Recyclingfähigkeit 
zu erreichen. Die in der PPWR vorgese-
henen höheren Recyclingquoten und der 
verstärkte Einsatz von Rezyklaten führen 
bei den untersuchten Kunststofffolien zu 
deutlich weniger CO2-Ausstoß und eröffnen 
damit großes Potenzial für eine Zukunft mit 
geringerer Umweltbelastung. Innovative 

Barrierefolien können Aluminiumverbunde 
künftig in einigen Bereichen langfristig er-
setzen und gleichzeitig hohe Anforderun-
gen an den Produktschutz erfüllen“, fasst 
Michael Krainz die vielversprechenden Er-
gebnisse zusammen.

Dieses Projekt wird aus Mitteln der oö. Wirtschafts- und 
Forschungsstrategie #upperVISION2030 vom Land OÖ 
gefördert.

Andreas Brandstätter, F&E-Leiter bei Lenzing Plastics
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„Wir konnten bereits erste Folienprototypen 
entwickeln, die im Labor eine sehr hohe 
Sauerstoffbarriere erreichten.“

OPTIMIZE2RECYCLE

Projektpartner: 
Österreichisches Forschungsinstitut 
für Chemie und Technik (OFI) ist Ex-
perte für Werkstoffanwendungen und 
Bauwerkserneuerung. Interdisziplinäre 
Teams bringen ihre Expertise in an-
gewandte Forschung und Entwicklung 
ein und begleiten Innovationsprozes-
se. www.ofi.at
Die Jodl Verpackungen GmbH ist ein 
führendes Unternehmen in der Ent-
wicklung, Herstellung und dem Ver-
trieb von vorgefertigten Beuteln und 
Verpackungsrollen. www.jodl.at
Lenzing Plastics ist weltweit führen-
der Hersteller von monoaxial verstreck-
ten Produkten und Funktionslamina-
ten aus Bio-Werkstoffen, Polyolefinen, 
technischen Kunststoffen und Fluor-
polymeren. www.lenzing-plastics.com
Die Dannemann Global Extrusion 
GmbH ist auf die Herstellung von 
hochwertigen PET-Folien, sowohl für 
die Lebensmittelverpackung als auch 
für industrielle Anwendungen, spezia-
lisiert. www.dannemann-global.at
Projektlaufzeit:
02/2024-12/2025

Projekt
OFI-Experte Michael Krainz
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„Innovative Barrierefolien können Alumi-
niumverbunde künftig in einigen Bereichen 
langfristig ersetzen.“
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Der bedruckte PP-Beutel von Jodl wird mit einer  
Recyclingfähigkeit von über 95 % beurteilt. 
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Stoffliches Recycling stößt bei Ma-
terialverbunden oft an seine Gren-
zen – chemisches Recycling oder 
thermische Entsorgung schienen 
die einzigen Optionen. Das Projekt  
„BlisterCycle“ hat nun eine Lösung 
gefunden: PET-PE-Verbunde werden 
in ihre Komponenten getrennt und 
wieder kreislauffähig gemacht.

Im Zentrum steht ein typischer Verpa-
ckungsblister: transparentes PET-G kom-
biniert mit einer bedruckten, abreißbaren 
HDPE-Siegelfolie. Nach dem Schreddern 
der Blister zu einem Mahlgut mit 6-10 mm 
Kantenlänge erfolgt der entscheidende 
Schritt – eine Schwimm-Sink-Trennung 
in einem Salz-Wasser-Gemisch mit einer 
Dichte von 1,19 g/cm³. Diese entspricht ei-
ner rund 25 %-igen Kochsalzlösung. „Damit 
kann PET-G sortenrein in der Sinkfraktion 
abgeschieden werden. Auch verbleibende 
Verbundpartikel aus PET-G und HDPE lan-
den gemeinsam in der Schwimmfraktion“, 
erklärt Hannes Meier vom Beratungsunter-
nehmen M2 Consulting GmbH. 

Hochwertige PET-G-Folien
Nach dem Abfiltrieren der Schwimmfrak-
tion wird das verbliebene PET-G getrock-
net. An der Oberfläche auskristallisiertes 
Kochsalz lässt sich beim anschließenden 
Mischen des Mahlguts leicht entfernen 
und wieder dem Prozess zuführen. Das ge-
wonnene PET-G kann hingegen– je nach 

Dosiertechnik des Folienherstellers – ent-
weder direkt als Mahlgut oder nach einem 
Regranulierschritt erneut zu hochwertigen 
PET-G-Folien extrudiert werden.

Lösung für HDPE
Auch für die HDPE-Fraktion fand das Pro-
jektteam eine Lösung, berichtet Meier: „Sie 
enthält zwar PET-G und Druckfarbenreste, 
wird aber über einen Regranulierprozess 
weiter aufbereitet. Ein Teil des PET-G schei-
det sich dabei über die Schmelzefiltration 
ab. Das verbliebene PET-G und die abge-
bauten Druckfarbenreste werden durch ein 
speziell entwickeltes Additiv-Paket kompa-
tibilisiert und REACH-konform gemacht.“ 
Das Ergebnis: eine rezyklierte HDPE-Frak-
tion, die sich erneut zur Herstellung von 
Folien eignet.

Die Partner im Projekt „greenPLAST-
food“ entwickeln energieeffiziente 
Prozesse, KI-gestützte Sortiertechno-
logien und innovative Dekontaminati-
onsverfahren, um hochwertige Rezy-
klate für Lebensmittelverpackungen 
bereitzustellen. 

Rezyklate in Lebensmittelkontaktmateria-
lien unterliegen strengen Standards. Wäh-
rend sich für Polyethylenterephthalat (PET) 
bereits ein funktionierender Recyclingkreis-
lauf etabliert hat, fehlen für Polyethylen (PE) 
und Polypropylen (PP) bislang von der EFSA 
zugelassene Verfahren. 

Neue Ansätze für bessere Sortierung 
Die Projektpartner wollen bestehende Re-
cyclingtechnologien für PE- und PP-Abfall-
ströme so weiterentwickeln, dass daraus 
lebensmitteltaugliche Materialien entste-
hen. Dafür arbeiten mehrere Projektgrup-
pen an unterschiedlichen Paketen: „Eine 
Gruppe beschäftigt sich mit einem intelli-

genten Sortiersystem, 
das mit Hilfe von KI 
den Prozess automa-
tisiert und so die Effi-
zienz und Genauigkeit 
steigert. Ein weiterer 
Teil des Projektteams 
arbeitet daran, die 
Energieeffizienz von 
Recyclingprozessen zu 
optimieren – unter anderem durch Wärme-
integration und den Einsatz erneuerbarer 
Energien“, erklärt Projektleiter Jörg Fischer 
vom Institut für Polymeric Materials and 
Testing der JKU Linz.

Modell für nachhaltige Recyclingfabriken
Weitere Schwerpunkte sind die Analyse 
des Verschmutzungsgrades von Kunst-
stoffverpackungsabfällen vor und nach 
dem Recycling sowie die Entwicklung von 
Dekontaminationsverfahren, um höchste 
Sicherheitsstandards zu gewährleisten. Ab-
schließend ist ein Konzept für eine nachhal-

tige Recyclingfabrik geplant, die als Modell 
für eine potenzielle Recyclingfabrik in Enns 
(OÖ) und künftige Anlagen in ganz Europa 
dienen soll. „Wir wollen einen Rahmen für die 
europäische Recyclingindustrie schaffen, 
der die Kreislaufwirtschaftsziele unterstützt 
und sichere Rezyklate für Lebensmittelver-
packungen ermöglicht“, betont Fischer. 

Rezyklierbare PET-Verbunde

Lebensmittel sicher verpackt  

KREISLAUFWIRTSCHAFT

greenPLAST-food wird im Rahmen der Ausschreibung 
FTI-Initiative für die Transformation der Industrie 2024 
vom Bundesministerium für Innovation, Mobilität und In-
frastruktur gefördert und von der FFG abgewickelt.
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Bis 2030 sollen Verpackungen sicherer, nachhaltiger und recyclingfähiger werden – so 
schreibt es die EU vor. 

Projektkoordinator Hannes Meier vom Beratungsunter-
nehmen M2 Consulting GmbH
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Dieses Projekt wird aus Mitteln der oö. Wirtschafts- und 
Forschungsstrategie #upperVISION2030 vom Land OÖ 
gefördert.
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„Plan-C“ treibt die Transformation der 
Kunststoff- und Maschinenindustrie 
in Richtung Kreislaufwirtschaft voran. 
Unternehmen, Forschungseinrich-
tungen, Clusterorganisationen und 
Ministerien aus neun Ländern haben 
Sprungbretter erarbeitet, mit denen 
sie Hürden auf dem Weg zur Zirkulari-
tät überwinden können.

Der Tenor bei den Workshops war eindeu-
tig: Zirkularität entsteht nicht an einem ein-
zigen Punkt, sondern entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette. Länderübergreifen-
de Teams aus Österreich, Bosnien und Her-
zegowina, Deutschland, Moldau, Rumä-
nien, Serbien, der Slowakei, Tschechien 
und Ungarn haben die wichtigsten Lebens-
zyklusphasen von Kunststoffprodukten 
und Produktionsmaschinen analysiert. Mit 
der Methode „Hurdles and Lifts“ sind nicht 
nur die Hürden auf dem Weg zur Zirkulari-
tät sichtbar geworden, die Teilnehmerinnen 

und Teilnehmer haben auch Sprungbretter 
– gemeint sind „Lifts“ – entwickelt, um die 
„Hurdles“ zu überwinden.

Hürden bei Material und Maschinen
„Kunststoffverarbeiter im Projektraum se-
hen sich mit hohen Rezyklatkosten, Design-
schwächen, inkonsistenter Materialqualität 
sowie unzureichender Sammel‑ und Sortier-
infrastruktur konfrontiert. Maschinenherstel-
ler hingegen kämpfen mit fehlender Modu-
larität, geringer Energieeffizienz, erschwerter 
Reparierbarkeit, begrenzter Ersatzteilverfüg-
barkeit und hohem Qualifikationsbedarf“, 
berichtet KC-Projektmanager Hannes Mitter. 
Was es hier beispielsweise bräuchte, zählt 
Mitter auf: „Retrofit‑Maßnahmen, Predictive-
Maintenance‑Systeme, modulare Designs 
und digitale Identifikationslösungen.“

Sprungbrett zum Handeln
Die Ergebnisse der Workshops fließen in 
den länderübergreifenden Action Plan. 

Dieser berücksichtigt die regionalen Un-
terschiede vom Donauursprung bis zum 
Schwarzen Meer, ohne dabei die gemeinsa-
men Ziele aus den Augen zu verlieren.

KREISLAUFWIRTSCHAFT

Den Hürdenlauf meistern

14 Partner:
aus AT, BIH, CZ, DE, HU, MD, RO, RS, SK
Projektleitung: 
Business Upper Austria
Laufzeit: 
01/2024-06/2026

Plan-C ist ein von 
der EU gefördertes 
Projekt im Rahmen 
des Interreg-Donau-
raumprogramms.

PLAN-C
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Mit dem seit 2025 verpflichtenden Einweg-
pfandsystem fällt die PET-Getränkeflasche 
als wichtiger Wertstoff aus dem Gelben 
Sack weg. Übrig bleibt eine neue, sehr he-
terogene PET-Restfraktion, die derzeit nur 
schwer oder gar nicht hochwertig recycling-
fähig ist. Gleichzeitig erhöhen die neue EU-
Verpackungsverordnung (PPWR) und die 
bevorstehende Ökomodulation den Druck 

auf Hersteller. 
 

 

Recyclingquoten, Rezyklatgehalte und  
finanzielle Anreize werden direkt an die  
Recyclingfähigkeit geknüpft.

Wie aus Reststoffen Neues entsteht
Die Projektpartner aus Industrie und Wis-
senschaft wollen in den nächsten Monaten 
untersuchen, wie sich der PET-Abfallmix ab 

2025 verändert, welche dieser Materialien 
künftig als recyclingfähig gelten und ob 
daraus gewonnene Rezyklate wieder für 
Lebensmittelverpackungen oder andere 
Produkte eingesetzt werden können. „Und 
wir wollen analysieren, wie sich sortenreine 
und gemischte Stoffströme im Recycling 
verhalten, welche Qualitäten entstehen und 
welche Anpassungen im Design4Recyc-
ling, in Sortierung und Recycling notwendig 
sind“, erklärt Martina Rech, Projektmana-
gerin bei ecoplus. 

Eine Restfraktion wird marktfähig
Hauptziel ist die Weiterentwicklung der bis-

lang weniger beachteten Materialgruppe 
„PET-sonstige“ zu einer hochwertigen 

Wertstofffraktion. Rech fasst zu-
sammen, was hier alles darunter-

fällt: „Im Mittelpunkt stehen PET-
Schalen, flexible PET-Folien und 
Flaschen, die vom Pfandsystem 
ausgenommen sind, beispiels-
weise Milchprodukte oder Si-
rupflaschen.“ Durch fundierte 
Materialanalysen, prozessnahe 
Untersuchungen und das Einbe-

ziehen klarer Qualitätsvorgaben 
soll diese heterogene Fraktion so 

weiterentwickelt werden, dass sie 
künftig als strategisch relevante Roh-

stoffquelle genutzt werden kann.

Projekt verbindet Branchen
„New Yellow Economy“ ist bewusst als 
Gemeinschaftsprojekt angelegt, wie Rech 
betont: „Industrieunternehmen, For-
schungseinrichtungen und wir als Kunst-
stoff-Cluster bündeln unser Know-how, 
um die komplexen Herausforderungen 
rund um die PET-Restfraktion ganzheitlich 
zu bearbeiten. Diese enge Kooperation er-
möglicht es, sowohl technische als auch 
wirtschaftliche Perspektiven mitzudenken 
– von Design4Recycling über Sortier- und 
Recyclingprozesse bis hin zu möglichen 
Einsatzbereichen der entstehenden Rezyk-

late.“ Mit diesem breit abgestützten Ansatz 
stellt die Projektgruppe sicher, dass die Er-
gebnisse wissenschaftlich fundiert sind, 
sich in der Praxis gut anwenden lassen und 
Unternehmen einen direkten Nutzen bringen.

PET neu gedacht

KREISLAUFWIRTSCHAFT

Das Kooperationsprojekt „New Yellow Economy“ verbindet technologische Lösun-
gen und regulatorische Entwicklungen, um die bislang schwer verwertbare PET-
Restfraktion außerhalb des Pfands in neue, zukunftsfähige Kreislaufmodelle zu 
integrieren.

Martina Rech, Projektmanagerin bei ecoplus
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NEW YELLOW ECONOMY
Projektleitung: 
ecoplus Kunststoff-Cluster
Unternehmenspartner:
Altstoff Recycling Austria AG, Berner 
Kunststofftechnik GmbH, Dannemann 
Global Extrusion GmbH, MAM Health 
& Innovation GmbH, Meier Verpa-
ckungen GmbH, Mission PET GmbH, 
Next Generation Recyclingmaschinen 
GmbH, NÖM AG, OVOTHERM Interna-
tional Handels GmbH, PETman GmbH, 
Plastics Europe Austria, Polleres Plas-
tic Kunststoffverarbeitung GmbH, 
SÜDPACK Verpackungen SE. & Co. KG, 
TECHNOFLEX Verpackungen GmbH
Wissenschaftliche Partner:
OFI – Österreichische Forschungsins-
titut für Chemie und Technik
TCKT – Transfercenter für Kunststoff-
technik

Dieses Projekt wird 
aus Mitteln der FFG 
gefördert.

Projekt
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Ab 2030 schreibt die Packaging & Packa-
ging Waste Regulation (PPWR) verpflich-
tende Rezyklatanteile in Verpackungen vor 
– auch dort, wo Materialien direkt mit Le-
bensmitteln in Kontakt kommen. Während 
es für PET bereits zahlreiche Daten und 
zugelassene Verfahren gibt, fehlen für an-
dere weitverbreitete Kunststoffe wie PE, PP 
oder PS bislang verlässliche Informationen 
darüber, wie sie sich bei mehrfachem Re-
cyceln verhalten. Denn Hitze, mechanische 
Beanspruchung oder chemische Einflüsse 
können Kunststoffe verändern und kritische 
Nebenprodukte entstehen lassen. 

Rezyklat-Tauglichkeit analysieren
Genau hier setzt „OneMoreTime“ an. „Das 
Projektkonsortium nimmt insbesondere 
Polyolefine und Polystyrol in den Fokus und 
analysiert, wie sich mechanische, thermi-
sche, chemische und biologische Eigen-
schaften mit jedem weiteren Recycling-
zyklus verändern – keine Laborsimulation, 
sondern ein echter Stresstest unter realen 
industriellen Bedingungen“, sagt ecoplus-
Projektmanager Andreas Eder.  

Umfangreiche Datenbank
Dabei wendet die Projektgruppe unter-
schiedlichste Prüfmethoden an:
•	 Thermo-mechanische Analysen be-

stimmen die Stabilität und mechani-
sche Eigenschaften wie Zugfestigkeit 
und Elastizität.

•	 Chemische und toxikologische Untersu-
chungen erfassen Abbauprodukte und 
potenzielle Verunreinigungen mithilfe 
modernster Technologien wie GC-MS- 
und HPLC-Analysen.

•	 Bioassays prüfen und bewerten die Ma-
terialverträglichkeit.

•	 Marktrelevante Anwendungstests zei-
gen, ob sich Produkte aus mehrfach 
recycelten Materialien umsetzen las-
sen und sich am Markt bewähren. Da-
für entwickelt das Projektteam eigene 
Demonstratoren.

Das Herzstück des Projekts läuft im Hinter-
grund: eine Datenbank, die alle relevanten 
Veränderungen und potenziellen Belastun-
gen erfasst. Sie soll künftig als Grundlage 
für Zulassungsprozesse und neue Recy- 

clingstandards dienen – ins-
besondere im Hinblick auf 
das Rezyklat-Management 
in sensiblen Anwendungsfel-
dern wie Lebensmittel, Hygi-
ene oder Kosmetik.

Orientierung für Unternehmen
„OneMoreTime“ liefert ein 
entscheidendes Puzzlestück 
beim Umsetzen der Kreis-
laufwirtschaft für Kunst-
stoffverpackungen. „Die er-
warteten Ergebnisse sollen 
Unternehmen dabei helfen, 
klare Entscheidungen zu 
treffen – bei der Auswahl 
geeigneter Materialien, beim 
Produktdesign oder in der 
Kommunikation mit Behör-
den“, erklärt Eder.

Kunststoffe im Stresstest

KREISLAUFWIRTSCHAFT

Was geschieht mit Kunststoffen, wenn sie mehrfach recycelt werden? Wie 
verändern sich dabei Qualität, Sicherheit und Zulassungsfähigkeit – etwa für 
Lebensmittelverpackungen? Genau diesen Fragen widmet sich das deutsch-
österreichische Forschungsprojekt „OneMoreTime“. 

Das Projekt zeigt, wie 
sich Kunststoffe bei 
wiederholtem Recyceln 
verhalten.
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ONEMORETIME
Koordiniert von der deutschen IVLV – 
Industrievereinigung für Lebensmittel-
technologie und Verpackung und eco-
plus – Kunststoff-Cluster, vereint das 
Projekt mehr als 30 Partner aus Indus-
trie und Forschung. Österreich trägt 
beachtliches Know-how bei und deckt 
die gesamte Wertschöpfungskette ab:

Recyclingtechnologie & Maschinen-
bau: EREMA, Starlinger, Thermoplast-
kreislauf GmbH
Verpackungshersteller & Verarbeiter: 
Joma, Fries Kunststofftechnik, Mira-
plast, Jodl Verpackungen, Meier Verpa-
ckungen, G. Coreth, Klosterquell Hofer
Abfallwirtschaft & Systempartner: 
Altstoff Recycling Austria AG (ARA)
Wissenschaft & Sicherheit: AGES und 
Österreichisches Forschungsinstitut 
für Chemie und Technik (OFI)

Die österreichischen Partner liefern 
nicht nur Material und Technologie, 
sondern wirken aktiv an den Test-
reihen mit. Sie verarbeiten Rezyklate, 
werten Ergebnisse aus und beurteilen, 
wie gut die Materialien in der Praxis 
funktionieren und welches Potenzial 
sie für künftige Produkte haben.

Dieses Projekt wird 
im Rahmen des 
CORNET-Programms 
aus Mitteln der FFG 
gefördert.

Projekt

Das Projektteam untersucht Rezyklate umfassend.
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Für kreislauffähige Produktentwicklung fehlt es manchmal an der nötigen Expertise, aber auch am Willen. Hier setzt das 
EU-Projekt CURIOST an. Mittelständische Unternehmen in vier Schlüsselsektoren sollen bei der nachhaltigen Produktent-
wicklung unterstützt werden. Dazu zählt auch die Kunststoffindustrie.

Kreislaufwirtschaft spielt eine entscheidende 
Rolle für eine innovative und nachhaltige Pro-
duktentwicklung. Davon sind die CURIOST-
Projektpartner überzeugt. Sie wollen KMU 
sowie kleinere Großunternehmen in Mittel-
europa in die Lage versetzen, ihr Potenzial 
in der nachhaltigen Produktentwicklung voll 
auszuschöpfen und die Vorteile entsprechen-
der Geschäftsmodelle zu nutzen.

Elf Partner, sieben Länder
„CURIOST vereint Partner aus Österreich, 
Deutschland, Slowakei, Polen, Ungarn, Ita-
lien und Kroatien. Dieses breite Netzwerk 
ermöglicht einen intensiven Austausch von 
Know-how und Best Practices zwischen Re-
gionen, die vor unterschiedlichen wirtschaft-
lichen und regulatorischen Herausforderun-
gen stehen“, unterstreicht Juliane Rieger. 
Sie ist Projektmanagerin im Mechatronik-
Cluster, der wie der Kunststoff-Cluster an  
CURIOST beteiligt ist.

Vier mit viel Potenzial
Das Projekt konzentriert sich auf vier Indus-
triesektoren, die als Schlüsselbereiche beim 
Umsetzen zirkulärer Prinzipien gelten:

•	 Im Bereich Mechanik und Mechatronik 
arbeitet das Projektteam an der Etablie-
rung geschlossener Materialkreisläufe, 
am Ausbau von Reparaturangeboten 
sowie an der Förderung gemeinsamer 
Nutzungskonzepte.

•	 Kunststoffe stehen im Fokus, wenn es 
darum geht, chemische Recyclingver-
fahren voranzubringen, das Bewusstsein 
bei Konsumentinnen und Konsumenten 
zu schärfen sowie neue Wiederverwen-
dungsmodelle zu etablieren.

•	 Bei Verpackungen untersucht die Pro-
jektgruppe, wie langlebige Materialien 
sinnvoll eingesetzt werden können, wie 
Rücknahmesysteme effizient gestaltet 
sind und wie Abonnementmodelle funk-
tionieren. 

•	 Im Feld Bau und Konstruktion stehen 
zirkuläres Design, umweltfreundliche 
Beschaffungsprozesse sowie die kon-
sequente Wiederverwendung von Mate-
rialien und Abfällen im Mittelpunkt.

Komplexes greifbar machen
Von Februar bis April 2026 finden Proto-
typing-Workshop statt. Dabei unterstützen 
Expertinnen und Experten fünf ausgewählte 
Unternehmen pro Partnerland. Zum Ein-
satz kommen unter anderem das Circular 
Business Model Canvas, Design Thinking 
oder LEGO® Serious Play®. Die Ergebnisse 
fließen in die Ausarbeitung eines Minimum 
Viable Products (MVP) für zirkuläre Ge-
schäftsmodelle ein. 

Von Folie bis Extrusionsanlage
Bei einem der Prototyping-Beispiele wird in 
der Entwicklung einer Multilayer-Folie die 

Wahl der Barriereschicht nicht nur anhand 
technischer Spezifikationen, sondern auch 
nach der Rezyklierbarkeit und Weiterver-
wendbarkeit des Regranulats beurteilt. Bei 
einem zweiten soll eine Extrusionsanla-
ge mithilfe künstlicher Intelligenz höhere 
Qualitätsstabilität erzielen und gleichzeitig 
Energie- und Materialverbrauch nachhaltig 
verbessern.

Chancen sichtbar machen
„Im Projekt entwickeln wir einen Aktionsplan 
zur Stärkung zirkulärer Wirtschaftssysteme. 
Außerdem machen wir mit einer Kommu-
nikationskampagne die wirtschaftlichen 
Chancen zirkulärer Produkte und Dienst-
leistungen sichtbar. Best-Practice-Beispie-
le und Projektergebnisse werden auf der 
Abschlusskonferenz in Turin im November 
2026 präsentiert“, berichtet Juliane Rieger.

KREISLAUFWIRTSCHAFT

Bringt den Kreislauf in Schwung

Bi
ld

: B
us

in
es

s 
U

pp
er

 A
us

tr
ia

In Prototyping-Workshops entwickeln die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer ihre Lösungsansätze auch mit 
LEGO® Serious Play®.

Partner:
Elf Organisationen aus AT, DE, HR, HU, 
IT, PL und SK
Konsortialführer: 
Business Upper Austria
Förderschiene: 
Interreg Central 
Europe
Laufzeit: 
06/2024-11/2026

CURIOST
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Die neue Roadmap „Sustainable Packaging & Food Processes“ zeigt Wege, wie Oberösterreich Prozesse in der Verpackungs- 
und Lebensmittelbranche transformieren kann. Sie baut auf der Technologie-Roadmap „Sustainable Plastics Solutions“ auf und 
verbindet neue Bioökonomie-Ansätze mit aktualisierten operativen Umsetzungsschritten.

Roadtrip zur Circular Economy

2021 hat das Circular Economy Team bei 
Business Upper Austria die Technologie-
Roadmap „Sustainable Plastics Solutions” 
(SPS) veröffentlicht. Ziel war eine klare 
Vision: Bis 2030 sind alle Kunststoffver-
packungen vollständig recyclingfähig.  
Melanie Eggel entwickelte einen völlig neu-
en Ansatz: „Wir dürfen nicht warten, bis 
jedes Detail sitzt. Wir müssen rausgehen, 
testen und zeigen, was möglich ist.“

Von SPS zu SPFP
Gesagt, getan. Gemeinsam mit Annalena  
Reisinger aus der Abteilung Policy & 
Standortstrategie, Hannes Mitter aus dem 
Kunststoff-Cluster sowie Expertinnen und 
Experten aus Forschung, Industrie und 
Wirtschaft wurde die SPS aktualisiert und 
um das Thema Bioökonomie erweitert. „Für 
mich begann ein ganz persönlicher Road-
trip zur Kreislaufwirtschaft“, erzählt Eggel. 
Reisinger ergänzt: „Wir haben Maßnahmen 
neu bewertet, ergänzt oder gestrichen und 
an aktuelle gesetzliche und technologische 
Entwicklungen angepasst.“

Chancen statt Hürden
Herausgekommen ist ein Fahrplan, der 
seinen Namen auch verdient: Eine pra-

xisnahe Anleitung zu fünf Themenfeldern 
– Legislative, Bildung, Ökonomie/Design, 
Sammeln & Sortieren, Technologien & 
Materialien – mit konkreten Umsetzungs-
schritten, die Betrieben echten Nutzen 
bringen und den Standort stärken. Die 
Roadmap „Sustainable Packaging & Food 
Processes“ (SPFP) zeigt, wie Unternehmen 
schneller zu kreislauffähigen Lösungen 
kommen. Statt langer Planphasen zählt 
rasches Ausprobieren. Statt um Hürden 
geht es um Chancen.

Geballtes Fachwissen
Annalena Reisinger hat das hautnah in den 
Workshops erlebt: „Die Leute tauschten sich 
intensiv über Lösungen aus und schätz-
ten besonders den bereichsübergreifenden 
Dialog.“ Rund 90 Expertinnen und Experten 
arbeiteten in vier Terminen an konkreten 
Schritten und bewerteten Maßnahmen neu. 
Ihr Ziel: einfache, trennbare Verpackungen, 
klare Vorgaben und stabile Prozesse. 

Fahrplan für die Umsetzung
Besonders bei den Kunststoffverpackun-
gen zeigt die Roadmap klar, wohin die 
Reise geht: Trennbare Mehrschichtfo-
lien, weniger Materialvielfalt und frühes 

Die komplette Roadmap 
„Sustainable Packa-
ging & Food Proces-
ses“ steht online als 
Download bereit:

SPFP als Download

KREISLAUFWIRTSCHAFT

Annalena Reisinger, Melanie Eggel und Hannes Mitter mit der neuen 
Roadmap „Sustainable Packaging & Food Processes“
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Einbinden von Druckfarbenherstellern 
sollen dafür sorgen, dass Verpackungen 
einfacher, normierter und besser recyc-
lingfähig werden. Moderne Sortier- und 
Reinigungstechnik – etwa KI-gestützte 
Systeme oder optimierte Waschprozes-
se – erhöht die Qualität der Rezyklate. 
Gleichzeitig stärken regionale Wertschöp-
fungsketten und klare gesetzliche Vorga-
ben wie einheitliche Kennzeichnungen 
und Rezyklatquoten nicht nur den Wan-
del, sondern auch den Standort.

Der Weg ist das Ziel
Mit der fertigen Roadmap ist der Prozess 
nicht abgeschlossen, im Gegenteil: Jetzt 
beginnt die eigentliche Arbeit. „Gemein-
sam mit Unternehmen, Forschung und 
Politik initiieren wir nun Projekte, die rasch 
umgesetzt werden sollen“, erklärt Hannes 
Mitter. „Die Roadmap dient dabei als Ar-
beitsprogramm, das wir Schritt für Schritt 
abarbeiten, weiterentwickeln und an neue 
Rahmenbedingungen anpassen.“

Auf die Straße bringen
Gleichzeitig bleibt der Raum für Innovation 
bewusst offen: Neue Ideen, technologische 
Ansätze und Kooperationen aus der Praxis 
fließen laufend ein. So bietet die Roadmap 
einen Rahmen, der nicht einschränkt und 
der den Standort aktiv dabei unterstützt, 
nachhaltige Lösungen zu entwickeln und 
die Transformation zur Kreislaufwirtschaft 
auf die Straße zu bringen.
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Wie nachhaltig ist energetische Ver-
wertung wirklich? Diese Frage disku-
tierten Expertinnen und Experten aus 
Industrie und Wissenschaft Mitte No-
vember beim Event „WERTstoff Kunst-
stoff“ in der Andorf Technology School.

Der Kunststoff-Cluster und die HTL Andorf 
hatten zur Veranstaltung geladen, bei der 
die Energiebranche und die Zementindust-
rie ebenso vertreten waren wie Expertinnen 
und Experten aus der Kreislaufwirtschaft 
sowie renommierte Forschungspartner. Ge-
meinsam veranschaulichten sie die wichtige  
Rolle von Ersatzbrennstoffen und Kunst-
stoffabfällen in modernen Stoffkreisläufen.

Abfall als Wertstoff
Peter Roßmanith von der Energie AG OÖ 
Umwelt Service GmbH und Ruth Hatzen-
bichler vom Kirchdorfer Zementwerk be-
richteten, wie sie Abfälle aufbereiten, hoch-
kalorische Reststoffe nutzen und durch 
thermische Verfahren in den Recycling-

kreislauf integrieren. Die Vorträge machten 
deutlich: Energetische Verwertung bedeutet 
mehr als Energie erzeugen. Sie beeinflusst 
Materialströme, Emissionsbilanzen und 
schafft Wert aus Abfällen.

Kunststoff in der Metallproduktion
Die K1-MET GmbH brachte die Perspek-
tive der Forschung ein: Kunststoff kann als 
sekundärer Rohstoff für eine nachhaltige 
Stahl- und Eisenproduktion eingesetzt wer-
den. „Kreislaufwirt-
schaft ist kein isolier-
tes Ziel, sondern eine 
vernetzte Strategie, 
die Kunststoffabfälle  
als Ressource für die  
Metallproduktion be-
greift“, hob Johannes  
Rieger, Head of Re-
search Metallurgical 
Process Efficiency &  
Circularity bei K1-
MET, hervor.

Treiber der Kreislaufwirtschaft
Die Veranstaltung war geprägt von offe-
nem Dialog. „Die Gespräche haben gezeigt: 
Regionale Partnerschaften, klare Regeln 
und transparente Kennzahlen treiben die 
Kreislaufwirtschaft voran. Die vorgestellten 
Ansätze gaben den Teilnehmenden Orien-
tierung, wie Ressourcen effizienter genutzt 
und Emissionen gesenkt werden können“, 
fasst Klemens Treml von der Andorf Tech-
nology School zusammen.

Energie aus Abfall – sinnvoll?
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V. l.: Peter Roßmanith (Energie AG OÖ Umwelt Service), Ruth Hatzenbichler (Zementwerk 
Kirchdorf), Johannes Rieger (K1- MET), Michael Heinzlreiter (KC)

KREISLAUFWIRTSCHAFT

We have the optimal polymer 
for your application.

engineering polymers

sstandard polymer

POLYMERCOACH!YOUR

Biesterfeld Interowa GmbH & Co KG 
Bräuhausgasse 3-5, 1050 Vienna, Austria, Phone: +43 1 512 35 71-0, interowa@biesterfeld.com, www.interowa.com, www.biesterfeld.com
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Seit 25 Jahren produziert agru  
Kunststofftechnik im Auftrag der 
HAIDLMAIR GmbH Kunststoff-
Schneestangen, die heute in Öster-
reich und der Schweiz zuverlässig 
auf Straßen und im Infrastrukturbe-
reich eingesetzt werden.

Entwickelt wurde das System in einer re-
gionalen Innovationspartnerschaft, in der 
HAIDLMAIR die Produktinnovation, agru 
die Extrusionskompetenz und Borealis die 

Schneestangen: Innovation aus OÖ

POLOPLAST zählt zu den führenden 
Anbietern innovativer Kunststoffrohr-
systeme für verschiedene Anwendun-
gen in der Haustechnik und im Tief-
bau. Das Leondinger Unternehmen 
lebt Nachhaltigkeit – von der Pro-
duktidee bis zum Recycling.

Nachhaltigkeit ist ein lebendiger Teil der 
Unternehmenskultur von POLOPLAST. Der 
gesamte Produktlebenszyklus macht das 
deutlich: Vom Wasser- und Energiema-
nagement über umfangreiches Monitoring 
bei Emissionen und Arbeitsstandards bis 
hin zur Endverwertung der Produkte durch 
Recycling. „Wir arbeiten seit Jahrzehnten 
aus Überzeugung daran, nachhaltige Lö-
sungen in die Praxis zu bringen – häufig 
lange bevor sie überhaupt Eingang in ge-
setzliche Vorgaben finden, wie unser OCS-
Zertifikat zeigt“, betont Markus Nösterer, 
Leiter für integrierte Managementsysteme 
und Produktionsprozessoptimierung bei 
POLOPLAST.

Besonders ausgezeichnet
Operation Clean Sweep® – kurz OCS – ist 
eine internationale Initiative der Kunst-
stoffindustrie, die darauf abzielt, Kunst-
stoffverluste so gering wie möglich zu 
halten. Entlang der gesamten Produktion 
werden Kunststoffgranulat, -flocken und 
-pulver mit größter Sorgfalt zu behandelt, 
um zu verhindern, dass sie in die Umwelt 
oder in natürliche Gewässer gelangen. Als 
eines der ersten Unternehmen in Europa 
und als Pionier in Österreich wurde POLO-
PLAST 2024 nach einer anspruchsvollen 
Auditierung mit dem OCS-Zertifikat aus-
gezeichnet. 

Nachhaltige Produkte
In der Produktentwicklung ist Nachhaltig-
keit seit jeher eine POLOPLAST-Grundtu-
gend, wie Nösterer erklärt: „Unser Ansatz 
ist so ganzheitlich, dass Rezyklierbarkeit 
und Prinzipien der Kreislaufwirtschaft 
bereits in der Phase der Produktidee ein-
fließen – und dies lange bevor EU-Richtli-

nien wie CSRD oder Design for Recycling 
entstanden sind. Ergänzend informieren 
unsere Environmental Product Declara-
tions (EPDs) transparent und verlässlich 
über die Umweltauswirkungen unserer 
Produkte – von der Herstellung bis zum 
Ende ihres Lebenszyklus.“

www.poloplast.com

Pionier mit Weitblick

POLOPLAST fertigt Rohrsysteme aus Kunststoff
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Werkstoffexpertise einbrachten. Für die 
extremen Anforderungen im Winterdienst 
definierten die Unternehmen gemeinsam 
einen Kunststoff mit außergewöhnlicher 
Kälteschlagzähigkeit. Dieser Werkstoff 
sorgt dafür, dass die Schneestangen im 
täglichen Einsatz hoch belastbar und 
bruchsicher sind.

Patentierte Lösung
Eine Besonderheit des Produkts ist die inte-
grierte Reflektoraufnahme, die direkt im Ext-

rusionsprozess entsteht. „Dafür 
verstärken wir die Wanddicke im 
Bereich der Reflektorführung“, 
erklärt Dietmar Mayr, Werks-
leiter Extrusion bei agru Kunst-
stofftechnik. Diese konstruktive 
Lösung – ebenso wie das Pro-
dukt selbst – ist patentiert und 
stellte hohe Anforderungen an 
Werkzeugauslegung und Mate-
rialverteilung. agru entwickelte 
das passende Werkzeug sowie 
die Steuerung des gesamten 
Extrusionsprozesses.

Effiziente Serienproduktion
„Die Kombination aus opti-
mierter Werkzeuggeometrie, 
kontrolliertem Schmelzefluss 
und exakt definierten Prozess-
parametern ermöglicht eine re-
produzierbare, prozessstabile 
und wirtschaftliche Serienfer-
tigung“, betont Mayr. Bis heute 
wurden mehr als eine halbe Mil-
lion Schneestangen produziert. 
Bei HAIDLMAIR in Nußbach 
steht eine speziell entwickelte 
Sondermaschine, die das Rohr-
system mechanisch zu Schnee-
stangen weiterverarbeitet. Alle 
Bearbeitungsschritte erfolgen 
in einem einzigen Arbeitsgang. 
„Das sorgt für kurze Durchlauf-
zeiten und eine effiziente Se-
rienproduktion“, sagt Willibald 
Windhager, Entwicklungsleiter 
bei HAIDLMAIR.

www.agru.at
www.haidlmair.at

Willibald Windhager, HAIDLMAIR 
GmbH

Dietmar Mayr, agru Kunststofftechnik 
Gesellschaft m. b. H.
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Exelliq in Nußbach ist weltweit führen-
der Komplettanbieter für Profilextru-
sion. Das Portfolio umfasst Werkzeu-
ge, Linien, Automatisierungslösungen 
und digitale Prozesssteuerung aus 
einer Hand – für messbare Effizienz, 
Qualität und Nachhaltigkeit in der 
Kunststoffverarbeitung.

„Wir decken die gesamte Kette ab: Von der 
Entwicklung, Konstruktion und Fertigung 
von Extrusionswerkzeugen und -linien bis 

zur verfahrenstechnischen Optimierung 
unserer Werkzeuge in einem der größten 
Abstimmzentren der Branche. Acht Stand-
orte und drei Tech.Tuning.Center sichern 
Nähe, schnelle Abstimmung und hohe 
Qualität – von der Idee bis zur betriebsbe-
reiten Extrusionslinie, inklusive Training und 
Service“, fasst CEO Wolfgang Degwerth die 
Vorteile für Kunden zusammen.

Automatisierung und Digitalisierung 
Die Profilstapelanlage iQ.STACK ermög-

licht vollautomatisiertes 
Profilhandling am Ende 
der Extrusionslinie. Ge-
steuert wird sie zentral 
mit der Softwarelösung 
DIGI.MASTER – dem 
„Gehirn“ der Linie. Durch 
kontinuierliche Daten-
erfassung optimiert das 
System wesentliche 
Produktionsschritte in 
Echtzeit und behebt Pro-
bleme sofort. Unnötige 
Ressourcenverschwen-

dung gehört damit der Vergangenheit an. 
„Unser EXTRUSION.EXPERT bündelt das 
gesamte Extrusionswissen eines Betriebs, 
sichert dieses wertvolle Know-how, be-
schleunigt das Troubleshooting und er-
leichtert damit neuen Fachkräften das Ein-
arbeiten“, betont Degwerth. 

Kreislaufwirtschaft im Fokus 
Mit den Coex-Werkzeugen produziert Exel-
liq seit vielen Jahren Fensterprofile mit ei-
nem Rezyklatanteil von bis zu 70 Prozent. 
Damit erfüllt das Unternehmen höchste 
Marktanforderungen. „Unsere neueste 
Technologie erlaubt Mehrfach-Coextrusion 
und schafft Spielraum für moderne Farbva-
rianten im Fensterbereich“, sagt Degwerth. 

Maximale Effizienz für technische Profile
Für technische Profile bietet die TEC.LINE 
eine durchgängige, modulare Extrusions-
lösung. Sie vereint ergonomisches Design, 
hohe Energieeffizienz mit kompakter, platz-
sparender Bauweise. 

www.exelliq.com

Hersteller von extrudierten Produkten 
stehen unter hohem Kosten-, Quali-
täts- und Nachhaltigkeitsdruck. Mo-
derne KI-Methoden können dabei 
helfen Produktqualität und Prozesssta-
bilität im laufenden Betrieb zu optimie-
ren und wettbewerbsfähig zu bleiben.

Fachkräftemangel, steigende Energie- und 
Materialkosten sowie strengere Anforderun-
gen an Qualität und Nachhaltigkeit treffen 
auf immer komplexere Extrusionslinien – 
mit spürbaren Folgen für Produktivität und 
Wettbewerbsfähigkeit. Um diese Herausfor-
derungen zu meistern, können bereits heute 
KI-Tools in Echtzeit eingesetzt werden.

KI in Echtzeit
„What-if-Analysen zeigen in Sekunden die 
Auswirkungen geänderter Prozessparame-
ter auf Qualität, Metergewicht und Energie-
bedarf, während Recommender passende 
Setpoints für Zielgrößen wie Rohrdurchmes-
ser oder Wandstärke vorschlagen“, erklärt 

Joachim Komar, Co-Gründer und Ge-
schäftsführer von jora.tech. Autonome 
KI-Optimierung regelt kontinuierlich Zie-
le wie Output, Stabilität und Materialver-
brauch. Anomaliedetektion erkennt früh 
Abweichungen. „So kommen Sie aus 
dem reaktiven Feuerwehrmodus heraus 
– hin zu einer proaktiven, vorausschau-
enden Produktionslinie“, ergänzt Komar.

Effizienzsprung durch KI
Das Prozessverhalten kann um bis zu 
zwei Stunden vorausberechnet werden. 
„Prozessvarianz sowie Qualitätsab-
weichungen reduzieren sich um bis zu 
80 Prozent, während Output und Re-
aktionsgeschwindigkeit auf Störungen 
steigen“, veranschaulicht Raphael Hartner, 
ebenfalls Co-Gründer und Geschäftsführer 
von jora.tech. Dafür reicht eine herkömm-
liche „Black-Box“-KI nicht aus. „Gefragt 
sind hybride Modelle, die Daten, Physik und 
Prozesswissen vereinen, in wenigen Tagen 
einsatzbereit sind und frühzeitig Vorteile bei 

Qualität, Kosten und Liefertreue sichern“, 
betont Hartner. Die Lösungen von jora.tech 
ermöglichen hier das niederschwellige Nut-
zen dieser innovativen Technologien in der 
Kunststoffindustrie.

www.jora.tech

Mehrwert für Profile

Extrusionsoptimierung mit KI

EXTRUSION

Joachim Komar und Raphael Hartner, Co-Gründer und Geschäfts-
führer von jora.tech
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Profilstapelanlage für vollautomatisiertes Profilhandling
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BRANCHENNEWS

Die Messe für nachhaltige und zirku-
läre Kunststofflösungen geht 2027 
in die zweite Runde. Gemeinsam mit 
ihrem integrierten Kongress bringt sie 
industrielle Anwender, Technologie-
anbieter, Start-ups, Forschung und 
Politik zusammen.

Am 12. und 13. Mai 2027 findet die  
CIRPLEX erneut auf dem Klagenfurter 
Messegelände statt. Die Fachmesse zeigt, 
wie Kunststoffe in zentralen Industrie- 
und Infrastrukturbereichen wirken und 
welchen Beitrag sie zu zukunftsfähigen 
Wirtschaftssystemen leisten. Kunststoffe 
gelten dabei nicht als isolierter Werkstoff, 
sondern als Systemelemente, deren Le-
bensdauer, Sicherheit, Effizienz und Wie-
derverwertbarkeit den industriellen Erfolg 
und die europäische Wettbewerbsfähig-
keit prägen.

Das große Ganze
Die Premiere 2025 bestätigte diesen An-
satz: 1.800 Besucherinnen und Besucher 
informierten sich über neue Wege in Recyc-
lingtechnologien, nachhaltiger Materialaus-
legung und industriellen Kreisläufen. Dieses 
Echo bildet die Grundlage für die weiter-
entwickelte Ausgabe 2027. Ein wesentli-
ches Merkmal ist der Blick über Branchen 
hinweg. Themen aus Bau, Energie, Mobili-
tät, Verpackung, Textil und Digitalisierung 
fließen in gemeinsame Leistungs- und An-

wendungssysteme ein. So entsteht ein Ge-
samtbild industrieller Anforderungen und 
Lösungen entlang der Kunststoff-Wert-
schöpfungskette.

Raum für Innovation
Für Aussteller bietet die CIRPLEX einen 
strukturierten Rahmen, um Produkte, An-
lagen und Verfahren zu zeigen – von Ma-
terialentwicklung über Verarbeitung bis hin 
zu Recycling- und Rezyklatlösungen. Die 
Nähe zu Forschung und Industriepartnern 
am Messegelände erlaubt es, Technolo-
gien im realen Einsatzumfeld darzustel-

len. Die Innovation Area stellt europäische 
Forschungsprojekte vor, die Start-up Zone 
macht neue Geschäftsmodelle und techno-
logische Ansätze sichtbar.

Praxis trifft Politik
Der Kongress vertieft Themen wie polyme-
res Recycling, ressourcenschonende Pro-
duktion, digitale Prozessunterstützung und 
europäische Regulierung. Internationale 
Expertinnen und Experten zeigen, wie sich 
politische Ziele und industrielle Praxis ver-
binden lassen – fachlich fundiert und ohne 
vereinfachende Narrative.

Impulse für die Kreislaufwirtschaft

Die CIRPLEX-Premiere 2025 zog 1.800 Besucherinnen und Besucher an.
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BOOK
your exhibition 

stand NOW!

Circular Plastics Experience 
Summit – Alpen-Adria

#cirplex27

12.–13. 5. 2027
Klagenfurt /Austria 

IRPLEX
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Die LIT Factory zeigt neue wissenschaftliche Ergebnisse anhand konkreter Use Cases – hier in der Spritzgießhalle.
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VORSCHAU

16.04. LIT Factory Symposium 2026 
Linz 

23.04. Schule trifft Wirtschaft: Die Reise des Kunststoffs – Nachhaltige  
Kunststoffe
Linz 

07.05. Crashkurs: Kreislaufwirtschaft in der Kunststoffindustrie 
Lenzing 

19.05. Treffpunkt Simulation in der Bauteilentwicklung 
online 

18.06. Auto Reborn: Kompetenzen für den Weg von Kunststoffen zurück  
auf die Straße
Mühlheim am Inn  

01.07. Jubiläumsfeier: 20 Jahre KC-Kooperation OÖ/NÖ 
St. Pölten 

KC-Veranstaltungen und Schulungen 1. Halbjahr 2026

Änderungen vorbehalten. Details und Anmeldemöglichkeiten finden Sie auf www.kunststoff-cluster.at.
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LIT Factory Symposium 2026
In Vorträgen und Live-Demos erfahren die 
Besucherinnen und Besucher, 
•	 welche Schlüsselrolle Kunststoffe beim 

Erreichen von Nachhaltigkeitszielen 
spielen,

•	 wie digitale Interaktionen Entwicklungs-
zeiten verkürzen können,

•	 wie Datenaustausch entlang der ge-
samten Wertschöpfungskette eine 
nachhaltige Transformation ermöglicht. 

•	 Außerdem werden Recyclingprodukte 
präsentiert, die auf spezifische Anforde-
rungsprofile zugeschnitten sind.

Wer die Zukunft der Kunststofftechnik 
erleben möchte, findet beim LIT Facto-
ry Symposium 2026 Ins-
piration, Wissen – und 
wertvolle Vernetzung.

Infos & Anmeldung:

Jetzt anmelden

LIT FACTORY
SYMPOSIUM 2026.

Donnerstag, 16. April 2026

09.00 Uhr
• Kunststoffverarbeitung

• Digitale Interaktion

• Re- und Upcycling

Am 16. April 2026 öffnet die LIT Factory an der JKU Linz ihre Türen für das Symposi-
um 2026. Fachleute aus Kunststofftechnik und Kreislaufwirtschaft liefern einen Blick 
in die Zukunft der Branche: Es geht um Kunststoffverarbeitung, digitale Interaktion, 
sowie Re- und Upcycling. 


